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„Die nächste Reform wird kommen!“
JUBILÄUM Der Weilburger Stadtverordnetenvorsteher wird heute 75 Jahre alt

VON WOLFGANG HENSS

Wei lburg . Walter
Frank aus Bermbach wird
heute 75 Jahre alt. Der
Weilburger Sozialdemo-
krat und Stadtverordne-
tenvorsteher verfügt jetzt
über ein halbes Jahrhun-
dert kommunalpolitisches
Wissen und Erfahrung.
Kommunales Denken und
Handeln begleiteten nicht
nur seine berufliche Karri-
ere in der Kreisverwaltung,
sondern auch sein Enga-
gement als Ortsvorsteher,
Stadtverordneter und
Stadtrat.

Wir sprachenmit ihmüber
die Zukunft der Kommunal-
politik und über die Situati-
on der StadtWeilburg. Frank
ist überzeugt: „Eine weitere
Gebietsreform muss und
wird kommen!“
Städte und Gemeinden
ächzen unter Schuldenlas-
ten. Weilburg hat sich unter
die Kuratel des Landes Hes-
sen begeben. Klappt es da
noch mit dem Anspruch
„Gestalten statt Verwalten“?
Frank glaubt: „Selbst unter
dem Schutzschirm des Lan-
des sind noch inhaltliche
Ausgestaltungen des Haus-
haltes machbar. Kommu-
nalpolitik ist und bleibt
durch die Allzuständigkeit
der Städte und Gemeinden
wichtig. Denn die Bürger fra-
gen bei Problemen zuerst im
Rathaus nach. Kommunal-
politik muss im Interesse der
Bürger erhalten bleiben.“
Braucht es da aber nicht
Veränderung? Sind die heu-
tigen Kommunen, die vor
über 40 Jahren im Rahmen
der Gebietsreform entstan-
den sind, noch lebensfähig?
Walter Frank sagt: „Sicher
müssen wir im Zeitalter des
Bevölkerungsrückgangs ei-
nerseits, der Zunahme der
elektronischen Kommuni-
kation andererseits, über an-
dere Verwaltungsstrukturen
nachdenken. Es wird meiner
Ansicht nach eine inter-
kommunale Zusammenar-
beit als Vorstufe geben. Auch
eine Verlagerung von Auf-
gaben vom Kreis an Städte
und Gemeinden ist denkbar.
Aber eine weitere Gebietsre-
formmuss folgen.“
Heißt das, die Zukunft
auch der hessischen Kom-
munen liegt in der Schaf-
fung von Verbandsgemein-
den nach dem Vorbild von
Rheinland/Pfalz?

DiesemModell kannFrank
durchaus gewissen Charme
abgewinnen: „Rhein-
land/Pfalz ist kein schlechtes
Beispiel.“ 25 000 Einwohner
sollte aber ein solches Konst-
rukt schon haben. Frank
meint: „Dabei sollten die zu-
künftigen Gemeindegren-
zen durchaus auch über
Kreisgrenzen gehen. Die
Stadt Weilburg könnte zum
Beispiel auch mit Braunfels
zusammenarbeiten.“
Kommunalpolitisches
Ehrenamt braucht aber auch
entsprechendes Personal.
Schon jetzt haben die Par-
teien Probleme bei der Auf-
stellung der Listen zurWahl.
„Durch die Verlängerung
der Legislaturperiode auf
fünf Jahre gibt es natürlich
auch mehr personelle Ver-
änderungen in den Parla-
menten. Das neue Wahl-
recht mit der Möglichkeit,
die Stimmen auf bestimmte
Personen zu gewichten,
schreckt den einen oder an-

deren ab, sich aufstellen zu
lassen. Der eine will über-
haupt nicht nach vorn ge-
wählt werden, der andere ist
enttäuscht, wenn er nach
hinten rutscht. Aber generell
tut sich auch die Jugend
schwer. Ich bin jedoch froh,
dass zumindest die großen
Parteien hierzulande recht
aktive Jugendorganisatio-
nen haben. Wir müssen das
Interesse für Kommunalpo-
litik bei der Jugend wecken.
Der Frauenanteil sollte sich
noch erhöhen.“

n Frank sagt:
„Das Parlament
darf nicht an
Bedeutung
verlieren“

Wirken die Parlamente auf
den Außenstehenden aller-
dings oft recht langweilig,
weil die Themen in den Frak-
tionen und Ausschüssen be-

reits vorentschieden sind?
„Das Parlament darf nicht

an Bedeutung verlieren“,
warnt Frank. „Ich würde mir
öfters einegrößereVielfalt an
Meinungen und Meinungs-
äußerungenwünschen.“
Und wie geht es mit Weil-

burg weiter? Die aktuellen
Diskussionen haben keine
besonders positive Außen-
wirkung. Oder ist Weilburg
besser als es scheint?
„Ich vertrete dazu eine op-

timistische Grundhaltung.
In 25 Jahren Altstadtsanie-
rung haben wir einige wich-
tige Dinge nach vorn ge-
bracht. Weilburg verfügt
über eine gute Infrastruktur.
KeinerderStadtteilehättedie
Aufgaben wie Wasserversor-
gung, Gasversorgung, Ab-
wasserbeseitigung und vieles
andere bewältigen können.
Das ging nur durch Schwer-
punktbildung. Dennoch ha-
ben wir als Stadt einen ge-
wissen Grad an Gemein-
samkeit entwickelt.“

In der Stadtpolitik wird be-
sonders über die Entwick-
lung der Innenstadt disku-
tiert. Sollte man weiter ver-
suchen, ihre Bedeutung als
Einkaufszentrum zurückzu-
gewinnen oder besser die
Infrastruktur der Stadt ins-
gesamt verbessern und die
Stärken der Altstadt intensi-
ver für Tourismus nutzen?
„Weilburg muss mit dem
wuchern, was es hat, vor al-
lem mit der Schlossanlage“,
sagt Walter Frank. „Wir soll-
ten schwerpunktmäßig
Weilburg als Schul- und Kul-
turstadt sehen in Zusam-
menhang mit dem Touris-
mus. Dabei muss aber auch
die Gastronomie wachsen
und Service sowie Informa-
tion gewährleistet sein. Auf
dem Bestehenden aufzu-
bauen, wird allerdings ein
permanenter Kampf blei-
ben, wobei das die konst-
ruktive Zusammenarbeit mit
umliegenden Konkurrenten
nicht ausschließt.“

Zur Ruhe setzen will sich Walter Frank erst in zwei Jahren. Das Schild am Ortseingang von Bermbach steht auf der Gemarkungs-
grenze zu Philippstein und damit sowohl auf der Grenze Weilburgs zu Braunfels als auch auf der Kreisgrenze zwischen Limburg-Weil-
burg und Lahn-Dill. Diese Grenze sollte nach Auffassung von Frank bei einer Gebietsreform keine Rolle spielen. (Foto: Henss)

Energie
sparen und
gewinnen
L imburg -We i lburg
(red). Der Landkreis Lim-
burg-Weilburg will die
energieeffiziente Gebäu-
desanierung im Kreisge-
biet mit seinem Umwelt-
preis auszeichnen.

Das Motto des Umwelt-
preises lautet „Energieeffizi-
ente Gebäudesanierung –
Nachhaltiges und umwelt-
bewusstes Bauen an Gebäu-
den, die vor 1977 errichtet
wurden“. Gesucht werden
gelungene bauliche Lösun-
gen, die in ihrer Art eine Be-
sonderheit darstellen und
wegweisend sein können.
Renovierende Bauherren
kennen die Zwickmühle, ei-
nerseits möglichst wenig in
die vorhandene Bausubs-
tanz einzugreifen und an-
dererseits optimalen Nutzen
sowie ein ansprechendes Äu-
ßeres zu erzielen. Zusätzlich
stellen Gebäudesanierungen
im Hinblick auf die Ener-
gieeinsparung hohe Anfor-
derungen an Planung und
Ausführung, weil die für
Neubauten ausgeklügelten
Systeme nicht einfach über-
nommen werden können.
Wenn eine Gebäudesa-
nierung mit besonderen
technischen Lösungen zum
Energiesparen oder zur Ener-
giegewinnung verbunden
war, kann dies in der Be-
werbung um den Umwelt-
preis angegeben werden. Zu
Art und Größe eines Objek-
tes werden dabei keine Vor-
gaben gemacht. Vom Einfa-
milienhaus bis zur Fabrik-
halle reicht also die Palette
der Möglichkeiten.
Das diesjährige Motto des
Preises wurde vom Aus-
schuss für Umweltangele-
genheiten, Energieversor-
gung und Landwirtschaft
vorgeschlagen. Das Preis-
geld beträgt 2000 Euro. Es
kann auch auf mehrere Be-
werber aufgeteilt werden.

n Bewerben bis
zum 31. Juli

Bewerben können sich
Einzelpersonen, Gruppen
und Institutionen, die ihren
Sitz im Landkreis Limburg-
Weilburg haben und deren
Sanierungsobjekt sich auch
dort befindet.
Der Bewerbung sollten
Planungen und Berechnun-
gen zur Energieeinsparung
oder zur Energieeffizienz
beigefügt werden. Allerdings
müssen die Arbeiten abge-
schlossen sein. Bewerbun-
gen nimmt das Amt für den
ländlichen Raum, Umwelt,
Veterinärwesen und Ver-
braucherschutz, Schloss Ha-
damar, Gymnasiumstraße 4,
65589 Hadamar, bis zum 31.
Juli entgegen.

Einen Mittelpunkt für den
alten Oberlahnkreis schaffen

LEBENSLAUF Walter Frank gestaltet seine Heimat aktiv mit

Wei lburg (hs). Walter
Frank wurde am 5. April
1939 in Frankfurt geboren.
Sein Vater, ein selbststän-
diger Handwerksmeister,
fiel1943 imKrieg. Seineaus
Gräveneck stammende
Mutter kehrte in ihr Hei-
matdorf zurück, wo Wal-
ter Frank aufwuchs.

1954 begann er eine Lehre
bei der Staatskasse in Weil-
burg und wechselte 1961 zur
Verwaltung des Oberlahn-
kreises. Der Kreis suchte für
das städtische Krankenhaus
in Weilburg einen Finanz-
fachmann. Frank legte die
erste und zweite Verwal-
tungsprüfung ab, Abschluss
Diplom-Verwaltungswirt.
Finanzen, Personal und
Haushaltswesen waren im-
mer die Schwerpunkte sei-
ner beruflichen Karriere, die
vom Kämmerer im Ober-

lahnkreis über den Leiter des
Revisionsamtes im Kreis
Limburg-Weilburg bis zum
büroleitenden Beamten und
Personalchef in der Kreis-
verwaltung reichte.
Schon früh beschäftigte er
sich mit elektronischer Da-
tenverarbeitung. 1970 wur-
de auf seine Initiative in
Weilburg der erste Compu-
ter in einer deutschen Kreis-
verwaltung eingeführt. Sein
Wissen gab Frank 20 Jahre
lang als Dozent an der Ver-
waltungs-Fachhochschule in
Gießenweiter.
Mit fünf Landräten hat
Frank, der auch an den Ver-
handlungen zum Kreiszu-
sammenschluss beteiligt
war, zusammengearbeitet:
Alfred Schneider (SPD), Kurt
Leuninger (SPD), HeinzWolf
(CDU), Georg Wuermeling
(CDU) sowie Manfred Fluck
(SPD). Nach 50 Jahren Be-

rufstätigkeitwurdeer2004 in
den Ruhestand verabschie-
det, ein Jahr später erhielt er
das Bundesverdienstkreuz.

n Ehrenamtlich
stark eingebunden

Diese Auszeichnung galt
allerdings vor allem seiner
ehrenamtlichen Tätigkeit,
die nach seiner Pensionie-
rung nicht nachließ.
Bereits 1956 trat Frank in
die SPD ein, war zeitweise ihr
stellvertretender Unterbe-
zirksvorsitzender. Mit 25
Jahren wurde er Gemeinde-
vertreter in Gräveneck, 1968
zog er indas Bermbacher Par-
lament ein, wurde dessen
Vorsitzender und wirkte ak-
tiv beim Zustandekommen
der heutigen Stadt Weilburg
mit. „Ich habe mich sehr für
einen Anschluss nach Weil-

burgeingesetzt. Ichwollte im
alten Oberlahnkreis einen
Mittelpunkt schaffen“. Als
stellvertretender Fraktions-
vorsitzender und Vorsitzen-
der des Haupt- und Finanz-
ausschusses wartete viel Ar-
beit auf ihn. Schon damals
setzte er sichauch fürdie Ein-
richtung der Ortsbeiräte ein.
Er selbst ist mehr als 30

Jahre Ortsvorsteher in Berm-
bach, von 1971 bis 1981 und
seit 1993 ohne Unterbre-
chung. Diemeiste Zeit seines
kommunalpolitischen En-

gagements gehörte er dem
Stadtparlament an, zwi-
schenzeitlich wirkte er eini-
ge Jahre im Magistrat. Seit
2001 ist er Stadtverordne-
tenvorsteher. „Das ist eine
recht anspruchsvolle und
beanspruchende Tätigkeit“,
sagt Frank. Noch zwei Jahre,
bis zum Ende der laufenden
Legislaturperiode, will Frank
weitermachen. Die Stadt
Weilburg zeichnete ihn be-
reits 1988 als „Stadtältesten“
aus und verlieh ihm die Eh-
renmedaille in Gold.

2005 erhielt Walter Frank (l.) aus den Händen von Karlheinz Wei-
mar (CDU) das Bundesverdienstkreuz. (Archivfoto: Nobbe)

Weltladen erhält
neue Heizung
Wei lbu rg (red). Der
Weilburger Weltladen „Re-
genbogen“ in der Mauer-
straße erhält eine neue Hei-
zungstherme. Die Kosten be-
laufen sich auf 5 672 Euro.
Die Stadt hat jetzt den Auf-
trag dafür erteilt.

Türen für
30 000 Euro
Wei lbu rg -H i r s ch -
hau s en (red). Weilburg hat
die Metallbauarbeiten für
den Neubau des Bürgerhau-
ses Hirschhausen vergeben,
die den Einbau von Außen-
und Innentüren umfassen.
Die Kosten belaufen sich ins-
gesamt auf 30 000 Euro.

Moment mal

Während die Einen mü-
hevoll auf die Suche nach
altem oder besonderem
Gestein gehen, müssen die
Anderen nur den Wasser-
hahn aufdrehen.
Zu den Anderen zählen
die Weilburger. Denn ihr
Trinkwasser ist kalkhaltig.
Und dieser Kalk ist zu
schmecken und zu sehen.
Wir in der Redaktion se-
hen den Kalk beispiels-
weise jeden Tag imWas-
serkocher.
Während sich die Einen

nun darüber freuen, das
alte Gestein in Schachteln,
Tüten oder Vitrinen pa-
cken zu können, freue ich
mich, wenn so wenig Kalk
wie möglich in meine Tas-
se wandert.
Vor kurzem habe ich bei
den Weilburger Stadtwerke
nachgefragt, warum die
weißen Klümpchen immer
wieder ihren Weg in mei-
ne, und sicher auch Ihre,
Tasse suchen. Die Ursache
ist einfach: Sie ahnen es
sicher, das Gestein ist
schuld. Jedes Mal, wenn
das Grundwasser dort
durchfließt, löst es Kalk
heraus und transportiert
ihn geradewegs in die Lei-
tung. „Aber sehen Sie es
doch mal so, Frau Sauer“,
bekam ich zu hören, „im-
mer, wenn Sie Ihr Getränk
aufbrühen, wandert ein
Stück Weilburger Gestein
mit in die Tasse.“ Das
würde eben auch den be-
sonderen Geschmack aus-
machen.
So kann man das natür-
lich auch sehen. Da
schmeckt der Tee doch
gleich wahrhaft prähisto-
risch.

VON ULRIKE SAUER
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